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Rahmenbedingungen, In enen sich christliche Identitat
niwickeln kann

In Anlehnung VerendgG ds7' sollen Rahmenbedingungen Denannt
werden, In enen ıne IdenfTitätsentwicklung STG  ınden kannn FS Ira
e| VOoO der Annahme UUSYESJUNYEST), SS sıch christliche Iıdentitat In
den gileiehen Konlexien entwickelt In enen sıch Wes osychologisch
die dentTitätsentTwICklung Vollzieht Identitätsbildung Iındet Gls Prozess
STC der AT allem In den nachfolgenden Kaumen erfahrbar wırd.?

i Der Köorper als Grundiage des dentitatserlebens
x  er KOrper IST NI ET der O mMmeInNes Befindens MIT Iıhm un UrG ınn

ON GKS IC men eimnden QUuS, Un die anderen Menschen können men
einden wahrnehmen Un deuien Innenwelt UNG Außenwelft reffen
sıch ICNn uhle Un die (3eiunle drucken SICH IM KOrper US. OCn die
Errahrungen mMITtT dem alternden der DEenN mMIt dem ranken KOrper SIn
Q\@(@a KGST zentrale Selbsterfahrungen. SO können Erfrahrungen aallı dem
KOÖrper, der aIlcC dem Ichen Schönheltsideagl| entspricht eIner Iden-
Htatsunsicherhe!llt tüuhren Verändert sıch KOrper 1NUSS sich uchn CGS
Bild V/®) UNSSTESTTN KÖrper verandern un SOMIT Ist wieder IdenTTaits-
erlehen heilroffen Der KÖrper Ira somIT Z ® a! dier Freude des eidens
Z On der Schmerzen und WEn 7A0 ( des Zuküunfiigen es

S stellt sıch M die OD die Doastoralen MitarbelterInnen In der
PiamgemeInNde In Inrem leweilligen Auigabentel In der LAge SIN Men-
schen In der (körperlichen) Identitätsentwicklung beglelten. CGerade
TUr den ereich der Krankenpastoral der Sterbebegleitung \n der Irau-
erpastoral IASSt SIN Ine zuneNMeEeNde Spezlalisierung teststellen DIe
Kranken Ygl S$Sterbenden werden @NJIJS den CGemenmden ausgelagerT,
Krankenpastoral IrC zunehmMeEenNd ZACHE Krankenhausseelsorge, Un Ster-
Debelstand Iındet In eligens aGTiUur eingerichteten Pallıatiıvstationen dier
In Oospizen SiCY er Aufirag Kranke esucnen (MIT Ulgle He-

Verendgd KOSsT TOTZ allem IC Gefühle des Selbstiwerts Uund der ahrung VOoO  —_ Identität
reiburg 2003
Die Gender-Perspektive ST Im Folgenden MC DerucksIchtIgt, e(8 Ihr QUT dem Ongress
en eigener Arbeitskreis gewldme WOIT
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len (MT LO gehört den Kernaufgaben In der Nachfolge Jesu und
)mMMUSS IM KontTexi der VerkündIigung des Reiches (3017es gesehen werden
erden diese ereiIche VOo der alltaglıchen asSstiercC abgekoppelft, VeTl-

rmt dıe STra INn den Pfarreien.‘

Das Neiz VonNn Beziehungen
DIe EntwICklung der IdenTTatT Iındel nacN KGST MCO allem Im soziaclen

Nahraum STC Un In den Beziehungen die gEeEPÜECS werden.

DIes GIlt SM TUr den AUTDBGAU der christichen IdenTiTat |)GS Modell der
Pfarreiengemeinscha als Seelsorgeelnnelt Versucht dieser aAaisachne
echnung Wagen, Indem diıe eInzelInen Pfarreien In inrer SelbstständIg-
KelTt ernalten UnNnGd gefToOrderTt werden sollen Wenn die nauptamtlichen
oastoralen Mitarbelter allerdIngs IC menr In den Kkleinen Pfarreien
wonnen Un die Pfarrnhauser Privatpersonen vermletet werden, Ira
SS zunehmend schwerer, sOzlIale Beziehungen IM Nahraum oflegen S
ergeben sıch keine BegegnungsmöOÖglichkelten IM alltäglichen en
mehnr, Beziehungen Un ONTaAKTEe mussen eligens organıisiert un geplant
werden. In der oluralen und indıvidualisierien Gesellschaftt Dölelel die
MeUEe gemelne TUuKTUr der Pfarreiengemeilnscha allerdings ucn die
CHence differenzierteren, gemeindeübergreitenden oastoralen An-
geboien und eroiine MEeCUES Begegnungsmöglichkelten.

Arbeit und eistung
„Arbeift IM Sinne VOo ETIWOS hersitellen, IV semn, sıch verwirklichen Uund

SIGH In der Verwirklichung erkennen UnNnd anerkannt werden, ST amn feller
UNSSeTes dentitäaisie  5

7U ArbeIft un eistung geNör Dn dıe BerufsidentTitat DIe Dastoralen
Berufe können denTTat vermitteln. SC HestenNtT allerdIngs die Geianr SS
die Arbeift dGs en AIC D QUSTU ondern Vvie| Kaum einNIMMT
Un QUT Kosien anderer Aspekie er IdenTITaT WIE der Beziehungs-
iIıdentitat geleDi Iıra DIe Gemendesirukiuren erfordern en AO-
nNes Maß Managementqaualitaten un kommUunikativer ompeiTenz.
IC alle oastoralen MitarbeliterInnen SING diesen Anforderungen g —
@EeNseEeN

Werihaliungen
‚Werie verwirklichen, die WIrF Gls verpflichtena TUr en versie-

nen, gIpT UNMNS CGS (CSefunl ennn wertvolles en iuhren $ gIDT UN1IS en
gutTes Selbstwertgefuühl. ”®

In der eutigen Gesellschoft In der $ einen Wertepluralismus GgIDpT UNG
Jeder gefordert IST zwischen verschledenen erien unterscheiden und
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wahlen, gIbpT CGS SÄNSTICHES Menschenbild Un die AUS@GE, SS der
Mensch dGs en (5O171eSs Ist Iıne KIare Orientierung. SIN die DastTOorg-
en aume Und dıe Berufsproflile geelgnet, erTtfe iransportieren Un
Uberzeugend darzusiellen? Wenn die Piamrgemeinden Un dıe In ınr TOIW=
JErn MitarbeliterInnen IC Ur Nnohe Leistungsantforderungen n
Reformprozesse Uberfordert werden, kannn SelbstwertgeTühl Uund CArSTl-
Gn IdenTitat In der STra auTfgebauft werden

Kreativitat un Phantasie
KreQGTIvITG Ira hıer Gals Fahigkeit versitanden ASIGM UumfTassenda QUSGrÜ-

ken konnen, kommunIzIeren konnen, WOS eIınen) In der Jeweilligen
Siıtuation EeINTA Kregtiivita ber ICN Im Sinne des schöpferisch Veran-
dern-Könnens VOoO Lebenssituationen enthalt Aspekte der Identitäat.“”

Sowohl dıe Piamrgememnden Gls Ün dıe Seelsorgeelnhelten S
ien guie Möglichkelten, Kregtivitä entwickeln. n 7AU) QUT dıe PIG-
MUNG UNG UmseTtTzungG GemeIndemodelle IUSS allerdIngs CQAraut
geachte werden, SS die Beiroffenen sS@IDSsT In den ENTWICKIUNGS- Un
EMISEC  IduUNgSPrOZeSss mIT einbezogen werden, amı SIEe SICH selbst Gls
handelnde ersonen erleben können Un AIGc MUT eidl den Priesterman-
ge! der QUT theoretisc entwickelie onzepie reagileren mMmuUussen.

'  2 Ihesen

DIEe SUE Vernetzung UNG ZusammenfTassung der Pfarreien Pfarreli-
engemeinschaften DZW größeren Seelsorgeeinhelten nalten den
“STOMUS QUO  L Gls Volkskirche auirecC sIe konnen ber Kkeine SMi-
schelidend Impulse Tur die Evangellisierung In Wesiteuropa
nen

Besonders die Berule PfarrhelferlIn Un Gemernndereferentln SING Sanr
STGGT'! GufT dıe Unterstützung des kırchlichen MmMTeSs auSsgerichieT Un
en wenIg Eigenständigkeit.
Be| den PastoralrefereniInnen In Deutschland dIie SS In den
Bundeslandern Uberhaupft MS gIbt \GSsst SIGCH In den einzelnen I MNO-

ıne große Bandbreiltfe Im Berutsbild Teststellen V Bildungsre-
terenTtTInnen Uuber KategorlalseelsorgerInnen DIS alla (3emelnndelelte-
Innen

DDer Pluralisierung Un Individualisiterung In der GesellsSchali werden
AJTE. eInzelne rojekte WIE City-Pastoral, Personalgemeinden JN
geistlichen eniren echnung geiragen
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Volkskirchliche un Individualkirchliche (sSememdelformen eyIistieren
Oft nebenelInander, hne sIcCh gegenseiltig untersTtutzen UNG TOr-
ern

UrS cden Priestermange! omm CS eIner VerzemunGg der Berufts-
orofile aller oastoralen MitarbelterInnen Diakone m Pastoralrefe-
reniInnen werden Ersatzpriestern, CGemenmndereferentlInnen Un
PfarrhelferInnen SING In der Pfarreiengemeinscha senr mMIT OrganIsa-
Torıschen m DurotechniIschen uTrgaben DelegtT FUr dıe SEEIsOorge
Dleibt In dieser Konsitellation WwenIg ZEeiT

DIe WEICT dem Valiıkanischen Konzıl UNG der Wüurzburger SyNode
enitistandenen Berutfe Standiger Dıakon Pastoralreferentiln,
(GSemenndereferentlIn s PiarrhelierIn onnTten SICH MUrT In DeUTIsEH=
land der Chwe!lz Un In Osterreich etablieren. Als Modell TUr Europa
wurden sSIe wenIg gefoOrderT.


